
Verschränkung von Engagementpolitik und 
Selbsthilfeförderung birgt die Gefahr, die or-
ganisierte Selbsthilfe als Teilbereich der Politik 
des bürgerschaftlichen Engagements zu sehen 
und als Alternative zu professionellen Dienst-
leistungen aufzubauen. Zusammenfassend 
wird konstatiert: Die Selbsthilfe wird immer 
stärker in die Logiken der sozial- und gesund-
heitspolitischen Versorgung eingebunden. Die 
Entwicklungen an der Basis und das Gruppen-
geschehen werden nachrangig.

Für Bernhard Borgetto erscheint der Pro-
zess der Institutionalisierung der Selbsthilfe 
vor dem eher an Sozialreform orientierten An-
satz der außenorientierten Selbsthilfe nur fol-
gerichtig. Die Selbsthilfe muss sich mit der Hil-
fe der Achtsamkeit auf die Prozesse der Insti-
tutionalisierung einstellen, damit kein unge-
wollter Wandel der Formen, Inhalte und Maß-
stäbe eintritt. Von der Gruppe bis zum Dach-
verband muss deshalb der innere Zusammen-
halt und Zusammenhang gepflegt werden. Ist 
dies nicht der Fall und verliert sich der Bezug 
zur Gruppenbasis, verwandelt sich die orga-
nisierte Selbsthilfe in eine Art selbstreferen-
zielle PatientInnenvertretung durch professio-
nalisierte Betroffene oder ihre hauptamtlichen 
FunktionärInnen. Doch auch in diesem Falle ist 
Panik unangebracht: Denn chronisch kranke 
und behinderte Menschen wird es immer ge-
ben und folglich auch die Quelle der Selbst-
organisation in einer Gruppe. Die Grundlagen 
der Selbsthilfe sind sicher.

Die patientInnenzentrierte Medizin steht für 
Norbert Schmacke im Mittelpunkt seiner Über-
legungen zur Selbsthilfe. Trotz begrenzter Res-
sourcen und schwacher institutioneller Veran-
kerung sollte Selbsthilfe stärker als bisher zu 
einem Motor werden, der die Interessen und 
Perspektiven der PatientInnen im Medizinalltag 
stärker zur Geltung bringt; es fällt sogar das 
beliebte Wort von der Gegenmacht, die von 
der Selbsthilfe ausgeübt werden könnte. Ihre 
Beratungskompetenz macht aus der Selbst-
hilfe einen weiteren Dienstleister, der das Me-
dizinsystem optimiert. Je stärker der medizi-
nische Alltag von Rentabilitäts- und Ökonomi-
sierungsgesichtspunkten bestimmt wird, desto 
mehr ist von patientInnenzentrierter Perspekti-
ve oder auch sprechender Medizin die Rede.

In ihrem Ausblick auf die Zukunft der Ge-
sundheitsselbsthilfe sprechen die Herausge-
ber von den berechtigten Ansprüchen, die 
Ratsuchende an professionelle Standards 
der Gesundheitsselbsthilfe haben. Hier sind 
meines Erachtens die Sozial- und Gesund-
heitsberufe und MedizinerInnen die angemes-
senen AnsprechpartnerInnen, wenn Wissen-
schaftlichkeit, Professionalität und Richtigkeit 
der Behandlung, Pflege und Beratung im Vor-
dergrund stehen; Gesundheitsselbsthilfe folgt 
meines Erachtens anderen Kriterien und ist 
auch als professioneller Dienstleister falsch de-
finiert. Dementsprechend sind die Mitglieder 
der Selbsthilfe auch keineswegs aufgefordert, 
die rasant anwachsenden Wissensbestände 

aufzubereiten und zu verarbeiten und entspre-
chende Beratungen durchzuführen, wie die 
Herausgeber andeuten. Absurd wird es, wenn 
Selbsthilfe, die informiert und mit Betroffenen 
und Interessierten spricht, den Kriterien einer 
evidenten Medizin folgen soll.

Fazit. Wer sich vor allem über die gegenwär-
tigen Tendenzen und Entwicklungen der »orga-
nisierten« Gesundheitsselbsthilfe (jedenfalls ih-
rer offiziellen VertreterInnen, Großorganisati-
onen und Verbände) informieren möchte, ist gut 
beraten, die besprochenen, aber auch alle ande-
ren Beiträge des Bandes aufmerksam zu lesen.
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Lehrbuch Soziale Arbeit mit Straffälligen

Gernot Hahn

Die Soziale Arbeit mit straffällig gewordenen 
Menschen verfügt über eine lange Tradition, 
benötigt seit jeher ein umfangreiches Wis-
sen zu den Entstehungsbedingungen der Kri-
minalität und deren Erscheinungsformen, zu 
kriminologischen Erklärungsansätzen, recht-
lichen Rahmenbedingungen, den Lebensla-
gen der KlientInnen, den Hilfesystemen und 
schließlich auch zu den spezifischen Metho-
den Sozialer Arbeit in den wesentlichen Pra-
xisfeldern. Ein solcher systematischer Über-
blick, der auch auf die methodischen Aspekte 
eingeht und die Voraussetzung für Aus- und 
Fortbildung verfügt, lag bislang nicht vor. Ga-
briele Kawamura-Reindl und Susanne Schnei-
der treten mit diesem Lehrbuch an, diese Lü-
cke zu füllen und präsentieren ein Grundla-
genwerk, das eine gründliche Einführung in 
den Themenbereich und einen gleicherma-
ßen umfangreichen und strukturierten Über-
blick über das Arbeitsfeld der Straffälligenhil-
fe bieten möchte. Soviel vorweg: Dieser An-
spruch wird mit dem jetzt veröffentlichten 
Lehrbuch nicht nur erfüllt. Die systematische 
Darstellung der Einzelaspekte und die didak-
tische Gestaltung des Lehrbuchs markieren 
den Anspruch, den eine moderne Straffälli-
genhilfe beansprucht, weit über reine Ausbil-
dungszwecke in grundlegenden Studiengän-
gen hinaus.

Was bietet das Lehrbuch? In vier Kapiteln 
einführende und für alle Bereiche geltende 
Grundlagen, Definitionen und Erscheinungs-

formen von Kriminalität sowie Skizzierungen 
entsprechender sozialpädagogischer, straf-
justizieller und gesellschaftlicher Reaktionen 
auf Straffälligkeit sowie Ansätze kriminalprä-
ventiver Arbeit. Darauf aufbauend werden 
grundlegende, auf das professionelle Handeln 
Sozialer Arbeit abzielende Handlungsmetho-
den und -ansätze dargestellt, u. a. Beratung, 
Motivationsförderung, Krisenintervention und 
Öffentlichkeitsarbeit.

In weiteren acht Kapiteln werden unter-
schiedliche Handlungsfelder der Straffälligen-
hilfe thematisiert: Jugendgerichtshilfe, neue 
Ambulante Maßnahmen nach dem JGG, Ge-
richts- und Bewährungshilfe, Täter-Opfer-
Ausgleich, Soziale Arbeit in Straf- und Maß-
regelvollzug sowie das Übergangsmanage-
ment zwischen Strafvollzug und (Wieder-)Ein-
gliederung. Die Darstellung der Handlungs-
felder wird ergänzt durch ein Kapitel zur Ar-
beit mit Angehörigen inhaftierter Straffäl-
liger und einem Kapitel zu ausgewählten Er-
gänzungsthemen, in dem die Autorinnen auf 
aktuelle kriminalpolitische Phänomene und 
für die Soziale Arbeit relevante Aspekte (z. B. 
elektronische Fußfessel, Risikoorientierung in 
der Straffälligenhilfe) eingehen. Entsprechend 
dem Konzept der Reihe »Studienmodule So-
ziale Arbeit« bieten die einzelnen Kapitel eine 
kompakte Einführung in die jeweilige Thema-
tik, welche durch zusätzliche Übungsfragen, 
Vorschläge für das Selbststudium und weiter-
führende Literaturhinweise ergänzt werden.

Das Lehrbuch Soziale Arbeit mit Straffäl-
ligen erweist sich als großer Wurf. Die Dar-
stellung der Thematik erfolgt klar strukturiert, 

in erfreulich leicht zu erschließender Sprache, 
dabei durchgehend beeindruckender Tiefe 
der bearbeiteten Themen. Als Grundlagen-
werk für die Ausbildung wird sich das Buch 
als hervorragend einsetzbar erweisen, da ne-
ben der Darstellung der Rahmenbedingungen 
in den einzelnen Arbeitsfeldern jeweils die da-
mit verknüpften Aufgaben Sozialer Arbeit er-
fasst und vermittelt werden. Anders als ande-
re für die Arbeit mit straffälligen Menschen re-
levante Standardwerke liegt das Hauptaugen-
merk dieses Lehrbuchs neben der Vermittlung 
kriminologischer und strafjustizieller Aspekte 
vor allem auf Fragen der praktischen Umset-
zung und Organisation, konkreter Handlungs-
weisen und Methoden in der Sozialen Arbeit 
in diesem Feld. Damit hat das Lehrbuch vor-
erst ein Alleinstellungsmerkmal, da entspre-
chend konzipierte Werke bislang nicht vorlie-
gen. Entsprechend wird das Buch auch An-
regungen für die Gestaltung von Seminar-
reihen und Lehrveranstaltungen geben und 
dort nicht nur Impulse setzen, sondern viel-
leicht auch einen Mindeststandard für ent-
sprechende Studienschwerpunkte und Quer-
schnittsmodule in der Hochschulausbildung 
anregen. Dementsprechend ist dem Lehr-
buch Soziale Arbeit mit Straffälligen eine auf-
merksame Beachtung und gute Verbreitung 
zu wünschen.
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